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0. Anlass und Ablauf  
 
Der Verkehrsentwicklungsplan (VEP) vom Büro für Stadt- und Verkehrsplanung Dr. 

Ing. Reinhold Baier Aachen im Rahmen des Stadtentwicklungskonzeptes liegt als 

Entwurf vor. 

 

In einem modularen Verfahren wurde im 1. Halbjahr 2016 der VEP der Öffentlichkeit 

und wichtigen Akteuren vorgestellt und werden Empfehlungen der Bevölkerung zum 

VEP für Stadtrat und Verwaltung eingeholt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 30. Januar 2016 befasste sich der Rosenheimer Stadtrat in einer 

Strategiewerkstatt mit den Zielen und Maßnahmenvorschlägen zur Bewältigung der 

Mobilität in Rosenheim  2025 und formulierte Themen und Fragen für die 

Bürgerbeteiligung. Es folgten bzw. folgen: 

 

- Auftaktveranstaltung am 15.6.2016 

- Forum Wirtschaft am 20.6.2016 

- Forum Bürger und NGOs am 25.6.2015 

- Forum für Verkehrsträger am 13.7.2016 

- Runder Tisch am 20.7.2016 

 

I.F. sind die Ergebnisse des Forums Wirftschaft vom 20.6.2016 dokumentiert. 
  



4 
 

Ablauf  
 
17.00 Uhr Begrüßung 
 
17.15 Uhr Der Verkehrsentwicklungsplan für Rosenheim:  
  Zusammenfassung der Analyse, Ziele und Vorschläge des 
  Gutachterbüros 
  Baudezernet Helmut Cybulska 
 
17.35 Uhr  Einstieg in die Diskussion:  
  So stelle ich mir Verkehr und Mobilität in Rosenheim im Jahre 2035 vor. 
 
17.50 Uhr Diskussion zu den Zielen und Vorschlägen des Stadtrats 
  
  Mit kurzer Pause 
 
20.15 Uhr  Zusammenfassung der Ergebnisse 
 
20.45 Uhr Wahl der Sprecher für den runden Tisch am 20. Juli 
 
21.00 Uhr Ende der Veranstaltung 
 
 
Teilnehmer: 
 
Hr. Ecke, Einzelhandel 
Hr. Ehinger, Stadtmarketing 
Hr. Heindl, Gewerbeverband (2. BM) 
Hr. Janhsen, IHK 
Hr. Lutz, Veranstaltungs- und Kongress GmbH 
Fr. Obermoser, City-Management 
Hr. Pastätter, City-Management  
Hr. Pertl, P&S Hausbau 
Fr. Reiter, Einzelhandelsverband  
Hr. Schussmann, IG, Aicherpark 
Hr. Seybold, IHK 
Hr. Treibenreif, Einzelhandelsverband 
 
Beobachter des Lenkungsausschusses: 
 
Hr. Lossinger, CSU 
Hr. Opperer, Grüne 
 
Experten aus der Verwaltung: 
 
Hr. Bugl 
Hr. Cybulska 
Hr. Orgler 
Hr. Stein 
Hr. Stintzing 
Fr. Viebach 
 
Moderation: 
 
Sonja Epple 
Markus Weinkopf 
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1.  Informationen zum VEP und SEK 

 

1.1.  Stadtentwicklungskonzept (SEK) 

 

Baudezernent Helmut Cybulska berichtete über die Bedeutung des Verkehrsent-

wicklungsplanes für das Stadtentwicklungskonzept, das seit einigen Jahren erarbeitet 

wird. Mobilität und Infrastruktur sind die letzten großen Bausteine, die noch bearbeitet 

werden müssen. Nach der Öffentlichkeitsbeteiligung zum VEP wird der Stadtrat die 

verkehrspolitischen Zielsetzungen für die nächsten Jahrzehnte festlegen. Das Ergebnis 

wird dann in das SEK eingearbeitet. 

 

1.2.  Der Verkehrsentwicklungsplan (VEP) 

 

Der gesamtstädtische Verkehrsentwicklungsplan beinhaltet Ziele und Vorschläge zur 

Förderung der Nahmobilität, zur Stärkung von Bus und Bahn, zur stadtverträglichen 

Abwicklung des Kfz-Verkehrs, zur umweltfreundlichen Gestaltung der Mobilität und 

Entlastung der Umwelt und zur Verbesserung der Verkehrssicherheit. Ziel des VEP ist 

es, dass individuelle Wege im räumlichen Nahbereich wieder vorzugsweise zu Fuß, mit 

dem Fahrrad oder auch mit dem öffentlichen Nahverkehr zurückgelegt werden. In 

Rosenheim bieten sowohl die Stadtstruktur als auch die topografische Lage optimale 

Voraussetzungen, den Anteil der Verkehrsmittel des Umweltverbunds, insbesondere 

den des Radverkehrs, erheblich zu steigern. 

 

Die in den letzten Jahren durchgeführten Untersuchungen von Socialdata und vom 

Büro BSV ergaben: Rosenheim ist eine kompakte Stadt mit einer kleinräumlichen 

Funktionsmischung. Dies ermöglicht ihren Einwohnern kurze Wege zwischen Wohnen, 

Arbeiten, Einkaufen, Freizeit und Bildung. Die aktuellen Ergebnisse der 

Haushaltsbefragung 2011 zeigen, dass die Rosenheimer Bürger 54% aller Wege mit 

dem MIV, 22% zu Fuß, knapp ein Fünftel (18%) mit dem Fahrrad und 6% mit dem 

ÖPNV zurücklegen. Mehr als ein Drittel aller werktäglichen Pkw-Fahrten sind bis zu 3 

km und 58% bis zu 5 km lang. 

 
Übersicht: Ziele und Vorschläge im VEP 
 

Nahmobilität fördern 

durch ein dichtes, Umweg freies, ausreichend dimensioniertes und sicheres 

Fußwegenetz, ein dichtes Angebot an sicheren Überquerungsstellen und eine sichere, 

direkte Führung des Radverkehrs in Hauptverkehrsstraßen sowie komfortablen Routen 

in verkehrsarmen Straßen, Grünanlagen 

 

Bus und Bahn stärken  

durch erweiterte Bedienungszeiten am Wochenende, bessere Verknüpfung zwischen 

Bahn und Rad (B+R) in angrenzenden Gemeinden, mittel- bis langfristige Weiterent-

wicklung des Schienenverkehrs mit zusätzlichen Haltepunkten 
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Kfz-Verkehr stadtverträglich abwickeln  

durch Bündelung auf reduziertem, leistungsfähigem Hauptverkehrsstraßennetz, 

Entlastung und verkehrsberuhigende Maßnahmen im Nebennetz und Gewährleistung 

der Erreichbarkeit, stärkere Auslastung der Parkierungsanlagen, veränderte 

Parkgebühren (das vorhandene Parkraumangebot in Rosenheim, vor allem auch in der 

Innenstadt, ist ausreichend) 

 

Mobilität umweltverträglich gestalten  

durch standortbezogenes / betriebsbezogenes Mobilitätsmanagement und 

zielgruppenbezogenes Mobilitätsmanagement 

 

Schwache Verkehrsteilnehmer schützen 

durch bauliche Umgestaltung des Straßenraumes, Verringerung der Kfz-Verkehrs-

stärken und Geschwindigkeiten im untergeordneten Straßennetz 

 

Umwelt entlasten  

durch konsequente Förderung der Verkehrsarten des Umweltverbundes (Radverkehr, 

ÖPNV, Fußgängerverkehr), Bündelung des Kfz-Verkehrs auf dem Hauptverkehrs-

straßennetz, nachhaltige Verringerung der Kfz-Verkehrsstärken, nachhaltige 

Verringerung der gefahrenen Geschwindigkeiten im Kfz- und Lkw-Verkehr. 
 

 

2.   Diskussionsgrundlagen für die Arbeit in den Foren 

 

Die wesentlichsten Aussagen und Ziele des VEP und aus dem Strategie-Workshop 

des Stadtrates vom Januar 2016 wurden zusammengefasst und dienen den 

Forenteilnehmern als Diskussionsgrundlage. Dabei wurde gefragt: 

 

¶ Stimmen Sie den Aussagen/Zielen des Gutachters/der Stadträte zu? 

¶ Unter welchen Voraussetzungen sind für Sie, die Ziele zu verfolgen? 

¶ Welche Anreize/Maßnahmen scheinen Ihnen geeignet, was sollte auf keinen 

Fall passieren? 
 
 
2.1.  MIV und Parkraumangebot Innenstadt 
 Aussagen und Ziele aus dem VEP und Strategie-Workshop des Stadtrates: 
 

1. 

Die Westtangente ist in Bau, der Ausbau der Kufsteiner Straße steht bevor. Nach 

Abschluss dieser Maßnahmen ist das Straßennetz in Rosenheim ausreichend 

dimensioniert. Ein weiterer Ausbau des Straßennetzes soll nicht erfolgen. 

 

2. 

Die Leistungsfähigkeit des Straßennetzes und die Erreichbarkeit der Innenstadt mit 

dem Kfz sollen generell erhalten bleiben. 
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Die Innenstadt ist vom MIV überlastet. Der Verkehr soll im Stadtzentrum reduziert 
werden 

 

3. 

Das Parkraumangebot in der Innenstadt ist ausreichend und soll beibehalten werden. 

Weitere Parkhäuser sollen in der Innenstadt nicht gebaut werden. 

 

Die Nutzung der Parkhäuser soll gefördert werden. 

 

Stellplätze am Fahrbahnrand sollen zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität  
und der Radverkehrsführung maßvoll reduziert werden. 

 

 
2.2.  Radverkehr und Fußgänger: 
 Aussagen und Ziele aus dem Strategie-Workshop des Stadtrats: 
 

1. 

Die Sicherheit für Fußgänger und die Aufenthaltsqualität für Fußgänger soll 

erhöht werden.  

Maßnahmenvorschläge: 

a. Erweiterung der FGZ 

b. Breitere Fußwege und komfortable Querungen durch Vorziehen von  
    Querungszungen an Übergängen 

c. Breitere Fußwege durch Verlagerung des Radverkehrs vom Gehweg auf  

    die Fahrbahn (Bsp. Ebersberger Straße), Schutzsteifen auf  

    Hauptverkehrsstraßen, Tempo 30 in Innenstadt etc. 

 

2. 

Größtes Potential in Rosenheim bietet der Radverkehr. Radverkehr ist verstärkt zu 

fördern und sicher zu führen (Ausbau, Nutzung, Umstiegé) 

 

An Hauptverkehrsstraßen: Ein einheitliches durchgängiges Radverkehrsnetz ist  

aus Platzgründen nur mit Schutzstreifen möglich. Der Gutachter schlägt  

deshalb ein Schutzstreifennetz vor. 

 

3. 

Die Radverbindungen vom Umland in die Innenstadt sollen verbessert werden. 

 

 
2.3. ÖPNV 

 Aussagen und Ziele aus dem Strategie-Workshop des Stadtrats: 

 

1. 

Der ÖPNV soll stärker als bisher gefördert werden. 

Maßnahmenvorschläge dazu: 

a. Das Liniennetz soll erweitert werden. Es soll mehr direkte, umwegfreie  

    Verbindungen geben. 
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b. Der Fahrplantakt soll verdichtet werden. Die Busse sollen häufiger fahren. 

 c. Die Fahrplanzeiten sollen erweitert werden. Busse sollen auch am Abend und am  

    Wochenende fahren. 

d. Pendlerparkhaus am Bahnhof 

 

 

3.  Ergebnisse der Diskussion 

 
3.1.  MIV und Parkraumangebot 
 
Zu Aussage 1.: 
 
Die Westtangente ist in Bau, der Ausbau der Kufsteiner Straße steht bevor. Nach 
Abschluss dieser Maßnahmen ist das Straßennetz in Rosenheim ausreichend 
dimensioniert. Ein weiterer Ausbau des Straßennetzes soll nicht erfolgen. 
 
Die Aussage ist den Teilnehmern zu allgemein gehalten und wird wie folgt ergänzt 
bzw. konkretisiert: 

¶ Ein Ausbau sollte im Sinne von neuen Konzepten erfolgen. Das heißt nicht, 

dass die Straßen verbreitert werden müssen, aber die Nutzungen müssen 

besser angepasst werden. Diese neuen Verkehrskonzepte müssen z.B. die 

Stoßzeiten besser berücksichtigen. So wäre es sinnvoll ein Verkehrskon-

zept zu erarbeiten, dass morgens die Stadteinfahrten und abends die 

Stadtausfahrten priorisiert, z.B. durch Richtungsänderung mittiger 

Fahrspuren.  

¶ Es wird eine dritte Innbrücke benötigt. 

¶ Der Ausbau der Ost-West-Achse muss über die Stadtgrenzen Rosenheims 

hinaus (Äußere Münchner Straße) geführt werden. Die umliegenden 

Gemeinden müssen eingebunden werden.  

¶ Es braucht ein neues Konzept, um den Binnenverkehr zukünftig besser zu 

bewältigen. Rosenheim wird tendenziell wachsen. Wenn das nicht mit noch 

mehr Kfz bewältigt werden kann/soll, sind neue Anreize für Alternativen 

nötig.  

¶ Park&Ride-Konzepte für die Innenstadt im Zusammenwirken mit ÖPNV 

erstellen.  

 

Zu Aussage 2.: 

Die Leistungsfähigkeit des Straßennetzes und die Erreichbarkeit der Innenstadt mit 

dem Kfz sollen generell erhalten bleiben. 

 

Die Innenstadt ist vom MIV überlastet. Der Verkehr soll im Stadtzentrum reduziert 
werden 

 

Die Teilnehmer sind sich darüber einig, dass der erste Satz so befürwortet wird. 

Der zweite Satz sollte dahingehend abgeändert werden: 

Die Innenstadt ist vom MIV zeitweise überlastet. Der Verkehr muss nach seiner 

Nutzung differenziert betrachtet werden (Durchgangsverkehr, Lieferverkehr, 
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Binnenverkehr etc.) und soll im Stadtzentrum entsprechend optimiert werden. 

Zukünftig soll die Stadt sich Grund und Boden entlang der Verkehrsachsen 

sichern, um ggfs. nachzurüsten.  

 

Im Detail wurde besprochen: 

¶ Der Durchgangsverkehr sollte im Sinne einer Optimierung des 

innerstädtischen Verkehrs reduziert werden, z. B. durch Ausweitung des 

Einbahnstraßenkonzeptes, um Durchgangsverkehr zu reduzieren. 

¶ Für Liefer- und Kundenverkehr ist eine Zufahrt der Innenstadt von großer 

Bedeutung. 

¶ Der Verkehr aus dem Umland muss in der Innenstadt ankommen können. 

Rosenheim ist Oberzentrum. 

¶ Der Verkehrsfluss sollte entsprechend den Tageszeiten/Wochentagen 

unterschiedlich gesteuert werden.  

¶ Für den Binnenverkehr/Nahverkehr soll es attraktive Alternativen zum Kfz-

Verkehr geben.  

¶ Es braucht weitreichendere Visionen als solche, die bisher gedacht 

wurden. z.B. Auswirkungen des E-Commerce mit bedenken. Anstatt mit 

Paketbussen von Haushalt zu Haushalt, könnte ein Zwischenlager 

eingerichtet werden, die Verteilung optimal gebündelt und andere 

Verkehrsträger (Lastenräder) genutzt werden. 

¶ Man muss mit kleinen Maßnahmen beginnen. Es wird nicht auf Anhieb den 

großen Wurf geben können.  

¶ Das Verkehrskonzept soll nicht Ăfestzementiertñ werden. Es sollen immer 

wieder Veränderungen und Ergänzungen möglich sein. 

¶ Es soll eine stärkere Differenzierung der Verkehrsarten erfolgen. 

 

Zu Aussage 3.: 

Das Parkraumangebot in der Innenstadt ist ausreichend und soll beibehalten werden. 

Weitere Parkhäuser sollen in der Innenstadt nicht gebaut werden. 

 

Die Nutzung der Parkhäuser soll gefördert werden. 

 

Stellplätze am Fahrbahnrand sollen zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität  
und der Radverkehrsführung maßvoll reduziert werden. 

 

Für die Mitarbeiter der innenstädtischen Geschäfte gibt es nicht genügend 

Parkraum. Einig sind sich die Teilnehmer, dass am Bahnhof das Parkhaus 

unbedingt nötig ist. Besprochen wurde:  

¶ Firmen können Parkraum für ihre Mitarbeiter anmieten. Firmen sollten nicht 

nur Geld für die Parkplätze der MA ausgeben/subventionieren, sondern 

auch ÖPNV-Tickets oder einen Radlanreiz schaffen.  

¶ Die in Zukunft benötigten Ladestationen für E-Bikes könnten in 

Parkhäusern mit angeboten werden, z.B. wird der Raum zwischen 
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Fassade und Kfz-Stellplatz verbreitert, so dass E-Bikes sicher und zum 

Aufladen geparkt werden können. Heute stehen an diesen Stellen schon 

häufig Motorräder. 

¶ Das Anwohnerparken wird komplett in Quartiersgaragen verlagert. Das 

Parkraumangebot auf der Straße wird stark reduziert. 

¶ Keine reinen Anwohnerparkplätze vorhalten. Parkraumkonzept nach 

Tageszeiten und Wochentagen neu ordnen.   

¶ Stärkere Differenzierung des Parkraums nach Nutzungen (Flächen zum 

Be- und Entladen) organisieren. 

¶ Zufahrt/Nutzung der Parkhäuser harmonisieren. Schwellenabbau (z.B. 

keine Gitterschließung am Abend, kein Ticketverkauf nur bis 18 Uhr etc.) 

¶ Der straßenbegleitende Parkraum sollte generell reduziert werden.  

¶ Die Loretowiese  soll gebührenpflichtig im Parkkonzept mit angeboten 

werden. 

¶ Prüfen von alternativen Nutzungen. Beispiel: Doppelnutzung von 

Quartiersgaragen. 

¶ Förderung von kleineren, schnell umsetzbaren Maßnahmen. Nicht auf das 

Gesamtkonzept warten. 

 

3.2. Radverkehr und Fußgänger 

 

Aussage zu 1.: 

Die Sicherheit für Fußgänger und die Aufenthaltsqualität für Fußgänger soll 

erhöht werden.  

Maßnahmenvorschläge: 

a. Erweiterung der FGZ 

b. Breitere Fußwege und komfortable Querungen durch Vorziehen von  
    Querungszungen an Übergängen 

c. Breitere Fußwege durch Verlagerung des Radverkehrs vom Gehweg auf  

    die Fahrbahn (Bsp. Ebersberger Straße), Schutzsteifen auf  

    Hauptverkehrsstraßen, Tempo 30 in Innenstadt etc. 

 

Zur Erhöhung der Sicherheit ist vor allem die Einhaltung von Verkehrsregeln 

erforderlich. Viele Radfahrer, Fußgänger und Autofahrer gehen, radeln bzw. 

fahren bei ĂRotñ ¿ber die  Ampeln. Es wird bedauert, dass die Polizei zu wenig 

dagegen unternimmt.  

Generell braucht es mehr gegenseitige Rücksichtnahme im Straßenverkehr. Das 

ist eine Erziehungssache. 

Die Aufenthaltsqualität für Fußgänger zu erhöhen wird zwar von allen bejaht, es 

darf aber nicht auf Kosten der Händler und Geschäfte gehen. Daher wird das 

Thema Erweiterung der Fußgängerzone auch unterschiedlich gewertet. Die Einen 

möchten die Münchner Straße bis zur Salinstraße als Fußgängerzone erweitern 

und würden auch eine weitere Ausweitung befürworten. Andere befürchten, dass 

es dann unbelebte Lagen geben wird, wo sich Geschäfte nicht mehr halten 
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können. Die Ausweitung der Fußgängerzone muss immer mit einer erhöhten 

Attraktivität der Straßenzüge einhergehen. Nur Fußgängerzone reicht nicht. Es 

müssen Plätze und Grünbereiche gestaltet werden, wo man gerne hingeht.  

Durch die Fußgängerzonen kann auch ein Radstreifen gelegt werden. Bedacht 

werden muss, dass Pedelecs auch auf Radstreifen zugelassen sind, aber mit 25 

km/h fahren dürfen. Das ist für Fußgängerbereiche zu schnell. 

 

Folgende Maßnahmen werden empfohlen: 

¶ Kaiserstraße als Einbahnstraße führen. 

¶ Ludwigsplatz umgestalten, Festsetzung einer fußgängerfreundlichen 

Regelung (eventuell nur zeitlich begrenzt). 

¶ Ludwigsplatz soll belebt bleiben, wenn Kfz-Verkehr wegfällt muss es 

andere Attraktionen geben. 

¶ Derzeit soll Kurzparken erhalten bleiben, um den Einzelhandel an dieser 

Stelle zu gewährleisten ï solange kein besseres Konzept eine Belebung 

des Ludwigsplatzes mit sich bringt. 

¶ Anstatt Querparken sollen am Ludwigsplatz nur noch Behinderten-

Parkplätze angeboten werden. 

¶ Neugestaltung des Marktes kann Attraktivität erhöhen ï auch von Mo bis 

Mi! 

 

Zu Aussage 2.: 

Größtes Potential in Rosenheim bietet der Radverkehr. Radverkehr ist verstärkt zu 

fördern und sicher zu führen (Ausbau, Nutzung, Umstiegé). 

An Hauptverkehrsstraßen: Ein einheitliches durchgängiges Radverkehrsnetz ist  

aus Platzgründen nur mit Schutzstreifen möglich. Der Gutachter schlägt  

deshalb ein Schutzstreifennetz vor. 

 

Hierzu besteht weitgehend Einigkeit bei den Wirtschaftsvertretern: 

¶ Das Schutzstreifenkonzept ist die sicherste Alternative für Radfahrer. 

¶ Neu auszuweisende Radwege sollen als Schutzstreifen gestaltet werden. 

¶ Bestehende Radwege sollen nicht ohne Grund umgebaut werden. Eine 

Anpassung an das Konzept ĂSchutzstreifenñ geschieht jedoch peu ¨ peu. 

¶ Lieferverkehr benötigt Lieferbuchten, damit die Schutzstreifen nicht blockiert 

werden. 

¶ Besser auch die Schutzstreifen farblich markieren, um die Erkennbarkeit zu 

erhöhen und Halten auf dem Schutzstreifen zu vermeidenČ Sensibilisierung 

aller Verkehrsteilnehmer.  

¶ Schutzstreifen erfahren besseren Winterschutz als Radwege an Gehwegen. 

¶ Umsetzung soll sofort erfolgen. 

¶ Bei der großflächigen Einführung von Schutzstreifen wird Werbung (für 

Radler) und Aufklärung (für MIV) benötigt. 

¶ Der Radwegpflege Augenmerk schenken. 
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Zu Aussage 3.: 

Die Radverbindungen vom Umland in die Innenstadt sollen verbessert werden. 

 
¶ Pedelecs sind als neues Verkehrssystem zu werten, das zukünftig noch weitaus 

mehr Nutzer finden wird. 

¶ Die Radwegbreite muss der höheren Geschwindigkeit der Pedelecs 

angepasst werden. 

¶ Radwege müssen attraktiv sein: auf Nebenwegen führen, kurze Verbindungen 

schaffen. 

¶ Umlandgemeinden werden an das Radwegenetz angebunden. 

¶ Radwege sollten auf neuen Achsen durch die Stadt geführt werden. 

¶ Radwege von Hauptverkehrswegen wenn möglich getrennt führen. 

¶ Umstieg von MIV auf Radbenutzung fördern. 

¶ Sichere Parkmöglichkeiten für teure Räder und Pedelecs schaffen ï mit 

Ladestation und direkt in der Innenstadt. 

 

3.3. ÖPNV 

 

zu Aussage 1.: 

Der ÖPNV soll stärker als bisher gefördert werden. 

Maßnahmenvorschläge dazu: 

a. Das Liniennetz soll erweitert werden. Es soll mehr direkte, umwegfreie  

    Verbindungen geben. 

b. Der Fahrplantakt soll verdichtet werden. Die Busse sollen häufiger fahren. 

 c. Die Fahrplanzeiten sollen erweitert werden. Busse sollen auch am Abend und am  
    Wochenende fahren. 

d. Pendlerparkhaus am Bahnhof. 

 

Welche Zielgruppen sind im ÖPNV zu betrachten und welchen Bedarf haben 

diese? Das ÖPNV-Angebot muss zielgruppenorientiert arbeiten. Schüler, 

Studierende, Schlecht-Wetter-Fahrer, ältere Menschen haben unterschiedliche 

Bedürfnisse. Es muss geprüft werden, wie der ÖPNV diesen Anforderungen 

besser Rechnung tragen kann.  

Momentan wird der ÖPNV von privaten Unternehmen bedient, die kostendeckend 

arbeiten müssen. ÖPNV als kommunale Leistung, wie auch Straßenbau und 

Radwegebau, könnte eine Alternative sein. Die Vision ist, dass in 20 Jahren 

führerlose Systeme ihre Runden fahren und diese durch Werbung sich selbst 

finanzieren. Es sollten innovative Finanzierungsmodelle untersucht werden.  

Vorschläge der Teilnehmer, die mehr Menschen zum ÖPNV bringen können, sind: 

¶ Die Ausgabe eines Jahres-Haushalttickets f¿r 100 ú. 

¶ Busse kostenlos fahren lassen, Kosten von ca. 4 Mio. ú ¿bernimmt die 

Stadt. 

¶ Verknüpfungen besser aufeinander abstimmen. 
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¶ Neue digitale Medien (Smartphone/ digitale Anzeigensysteme an den 

Haltestellen) einsetzen: Ticket kaufen, Umstiegs- und Abfahrtszeiten, 

Verspätungen einsehen. 

¶ Stadtverkehr mit Überlandverkehr besser verknüpfen. 

¶ Bus-Ringsystem für die weitere Innenstadt installieren (Hop on hop off) und 

dabei Parkhäuser rund um die Innenstadt direkt anfahren. 

¶ Die Konzessionsvielfalt behindert einen Tarifverbund mit einheitlichen 

Tarifen. Zukünftige Linienkonzessionen an die Bereitschaft zum 

Tarifverbund koppeln. 

¶ Es sollen für den ÖPNV in Rosenheim neue Finanzierungsmodelle geprüft 

und gefunden werden. 

¶ Es stellt sich für die Politik die Frage, ob beim ÖPNV immer nur 

Nachfragen befriedigt oder ob nicht auch Angebote geschaffen werden 

sollen.  

 

4. Runder Tisch 
 

Für die Mitarbeit am Runden Tisch am 20. Juli 2016 haben sich zur Verfügung gestellt: 

 

Hr. Ecke 

Hr. Janhsen 

Hr. Pastätter 
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5. Anhang 
 
Einstiegsfrage an die Teilnehmer: So stelle ich mir Verkehr in Rosenheim im Jahr 
2035 vor: 

- Verkehr Münchner Straße reduzieren Č Abends 
- Aus- und Einfahrtstraßen RO- Stephanskirchen 
- Sicherheit 
- Erreichbarkeit 
- Schnelle Wege 
- Klare Abgrenzung Haupt- und Nebenwege 
- Multifunktionale Mobilitªt f¿r ĂJung und Altñ 
- Keine Schaffung von Aussperrzonen 
- Quartiersgaragen 
- Straßen/Plätze als Grünzonen/Alleen 
- Urbanität stärken 
- ÖPNV ausbauen 
- Radwegenetz sicherer machen 
- Aus- und Einfallstraßen großzügig gestalten 
- Altstadtquartiere optimieren 
- 3. Innbrücke zur Entlastung der Altstadt Ost 
- weitestgehend emissionsfrei 
- Lieferungen optimal gebündelt 
- Pedelecs/Lastenräder als neues Verkehrssystem voll integriert 
- Integrierte Konzepte 
- Verkehrsträger übergreifend 
- E-Mobilität > 50 % 
- Effizienter Liefer-/Versorgungsverkehr 
- Vollstªndiger ĂRing um Rosenheimñ mit 3. Innbr¿cke 
- Mehr Kreisverkehre als Ampeln und möglichst konstante 

Fließgeschwindigkeiten des Verkehrs inkl. Funktionierenden Grünphasen 
- ÖPNV gesamtstädtisch im 15 Min.-Takt mit funktionierendem elektrischen 

Echtzeit-Fahrgast-Info-System 
- Verkehr von außerhalb mit einer Form von P+R 
- Innere Zone mit selbstfahrenden E-Bussen oder ähnlichem (Hop on + off) 
- Erweiterte Verkehrstarifzonen 
- Weniger Autos 
- Viel Platz für Fußgänger, Fahrräder, ÖPNV 
- Gezielte ĂAutoñ Strukturen 

o Kfz-Lenkung durch ĂInformationssystemeñ 
o Wechselnde Straßen- und Linienführung! 

- beginnen bei sofortigen KleinmaÇnahmen zur Motivation der B¿rger Ăes geht 
was losñ 

- stressfrei + zielgerichtet 
- effektiv + umweltverträglich 
- angenehm für Kunden und Mitarbeiter 
- Mobilität soll fließend stattfinden 
- Ausbau des Zubringer für Individualverkehr 
- Innerstädtisch ÖPNV und Radinfrastruktur optimieren (auch Radabstellflächen 

etc.) 
- Vierspurige Einfallstraßen aus den vier Richtungen Nord Süd Ost West 
- Verknüpfung aller Verkehrsangebote Fahrrad, Fußgänger, Auto, Bus, Bahn 
- Ausbau P+R außerhalb der Innenstadt: RO Süd, Happing, Stephanskirchen, 

Aicherpark, Kolbermoor, RO Hochschule 
- Fahrrad und Auto Kombi-Parkplätze in den Parkhäusern 
- Schutzstreifen f¿r Fahrrªder alle ĂROTñ 
- Allen Verkehrsträgern eine Möglichkeit für Wachstum geben. 
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So stelle ich mir Verkehr in Rosenheim im Jahr 2035 vor: 
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Ergebnisse der Diskussion 
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